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Wieso? – werdet ihr fragen,  lie-
be MitarbeiterInnen  von 
Cristo Vive in Santiago, 

Cochabamba  und Cusco und lie-
be FreundInnen  in Deutschland, 
Luxemburg und der Schweiz.
Schenken wollen wir uns allen mit die-
sem Heft die Verbundenheit unterei-
nander, die wir im zurückliegenden 
Jahr besonders erlebt haben: viele 
Besuche und unterschiedliche Ar-
beitseinsätze - über den schon ge-
wohnten und immer sehr prägenden  
Freiwilligendienst der jungen Leute 
hinaus -  gab es: im Frauenhaus in 
Cusco, in der EFPO in Santiago, in 
Sayarinapaj in Cochabamba und in 
der Freiwilligenbetreuung bis hin zum 
Fortbildungs-Besuch der vier Kollegen 
aus Chile und Bolivien an der  Berufs-
bildenden Schule in Emmendingen. 
Nicht zu vergessen die Feiern zu Ka-
rolines  70. Geburtstag, die sogar die 
Kontinente verbanden,  und  die vielen 
Zeichen der Anteilnahme in persön-
lichen Anliegen. Ermunterndes Ker-
zenlicht und Briefe wandern mühelos 
hin und her über den Ozean. Mit die-
sem Heft wollen wir anknüpfen an die 
gewachsenen Pflänzchen der Freund-
schaft  und der Solidarität.
Freundschaften wollen gepflegt wer-
den - deshalb schreiben wir uns hier 
gegenseitig auf, was uns in unseren 
Ländern, Gemeinden und Familien be-
schäftigt, woran wir weiter arbeiten,  
was wir schon erreicht  haben und wel-
che Auswirkungen sich zeigen… 
Einige Beispiele aus dem letzten Jahr: 
Der Valentina-Film, die Einweihung der 

Ein ganz besonderes Geschenk…
... ist dieses Info-Heft: erstmalig erscheint es  mit (fast) identischem Inhalt in zwei Sprachen -  

in Spanisch und in Deutsch

Casa Cristo Acoge, die ermutigenden 
Fortschritte im Frauenhaus und in Lla-
quepata/Peru, der Film !NO!  und die 
Zeugnisse der Diktatur in Chile 40 Jah-
re nach dem Putsch, Anerkennung  der 
Arbeit und Karoline als „Heldin des 
Friedens“  im selben Jahr und durch 
den Marion Gräfin Dönhoff Preis für 
internationale Verständigung und Ver-
söhnung in Deutschland, Besuche von 
Politikern, die beeindruckenden  Be-
richte der Freiwilligen, das Heftchen 
mit dem Andenken an Fernando Mas-
sad.  Aber lest wieder selbst…!

Lasst euch reichlich  beschenken mit 
diesem Info-Heft.  Zu Weihnachten 
können wir es alle in die Hand nehmen  
und anschauen und uns so gegenseitig 
ermutigen, weiter zu „arbeiten im Reich 
Gottes“- wie Karoline unsere selbst ge-
wählten Aufgaben  beschreiben würde. 
Gott gebe seinen Segen dazu - auch 
für 2014.
Wir grüßen Euch und Eure Familien 
herzlich, und  seid  alle behütet!

Gabi Braun 
(Vorsitzende von Cristo Vive Europa)

Die Cristo-Vive-Kerze, das Geschenk von Cristo Vive Europa zu Karolines Ge-
burtstag, brannte während des Gottesdienstes bei der Jahresversammlung in 
Würzburg zum ersten Mal. Ihr Licht leuchtet weiter jenseits des Ozeans und wird 
zum Symbol der Verbundenheit der Cristo-Vive-Familie in Lateinamerika und Eu-
ropa.                                                                                               Foto: K. Grüner
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Freiwilligenseite

Wurzeln und Flügel
Diese zwei Dinge sollten Kinder von ihren Eltern bekommen - von Elisabeth Korenke

„Ich habe mein Bestes getan, um 
meinen Kindern Wurzeln zu ge-
ben. Aber sind diese wirklich stark 
genug, um sie im Sturm zu halten, 
dass sie nicht umgeworfen wer-
den? Und werden die noch nicht 
erprobten Flügel sie tragen? Oder 
werden sie vielleicht übermütig 
und fliegen zu hoch?

In den vergangenen sechs Jahren 
sind mir immer wieder diese oder 
ähnliche Gedan-

ken durch den Kopf 
gegangen. Unsere 
vier Söhne verlie-
ßen einer nach dem 
anderen das Eltern-
haus, um in Süda-
merika und Afrika ein 
freiwilliges soziales 
Jahr zu machen, die 
ersten Beiden mit 
Cristo Vive in Santi-
ago und Tirani. Eine 
große Portion Gott-
vertrauen und Risi-
kobereitschaft gehö-
ren auch auf Seiten 
der Eltern dazu, um 
ein „Kind“ in die „wei-
te Welt“ zu entlas-
sen, ohne genau zu 
wissen, was es dort 
erwartet. Meine ei-
genen Erfahrungen 
bei einer Famulatur 
in Somalia 1984 halfen mir, mich in 
den Tatendrang und die Abenteuer-
lust unserer Söhne hineinzuverset-
zen. Aber als Mutter fiel es mir den-
noch schwer, loszulassen.  „No news 
is good news“ wurde zu  meiner De-
vise und manchmal war ich froh, erst 
hinterher von bedrohlichen Erfah-
rungen gehört zu haben, wie z.B., als 
Ruben berichtete, er sei in Recoleta 
mit einer Pistole bedroht worden, als 
er einen Mann kritisierte, der gerade 
den Befestigungspfosten eines frisch 
gepflanten Baumes herausriss. Ande-
rerseits – wie schön ist es, sich mit-

freuen zu können, wenn ein Projekt 
gelungen war. David renovierte und 
reorganisierte vor zwei Jahren ei-
nen  Kindergarten in Dar Es Salaam 
mit viel Mut, Geduld und Tatkraft und 
den Spenden unserer Silberhoch-
zeit. Als besonders bereichernd er-
lebten wir unsere Reisen zu und mit 
unseren Söhnen an ihren Einsatz-
orten. Be-glückt sahen wir, wie selb-
ständig und erwachsen sie geworden 
waren in nur wenigen Monaten, abge-
sehen davon, dass sie eine Sprache 

fließend spra-chen, die wir nicht ver-
standen. Im ver-gangenen Sommer 
besuchten wir Ja-kob in Montevideo, 
Peru. „Sein“ Dorf ist nur zu Fuß in 
einem dreistündigen Marsch über die 
Berge zu erreichen. Unglaublich, wie 
selbstverständlich und gastfreundlich 
wir aufgenommen wurden. Wie be-
rührt waren wir, zu sehen, dass unser 
Sohn dort ein zweites Zuhause ge-
funden hat. Diese Aufenthalte haben 
unsere Söhne, ihren Werdegang und 
auch uns geprägt. Der Älteste, Ru-
ben,  war so beeindruckt von Fernan-
do Massad und dessen Arbeit, dass 

auch er  Wirtschaftsingenieur wur-
de. Der Zweite, Jonas, wird Medizi-
ner, und David und Jakob studieren 
Politik und Entwicklungspolitik. Und 
ich selbst habe darüber den Weg zur 
Mitarbeit bei Cristo Vive gefunden. 
Immer wieder in den  Seminaren mit 
unseren Freiwilligen kann ich aus den 
Erfahrungen mit unseren eigenen Kin-
dern schöpfen und manchmal auch 
den jungen Leuten die Position ihrer 
Eltern näher bringen. Andererseits - 
wie gut kann ich die Sorge der Eltern 

verstehen, deren akut 
kranke Tochter nach 
zwei Monaten Freiwil-
ligendienst doch wie-
der nach Deutschland 
zurückkehren muss-
te. Mit jeder positiven 
Erfahrung wächst 
das Vertrauen, dass 
die Wurzeln stark ge-
nug sind und die Flü-
gel tragen.  Aber mir 
wird auch immer be-
wusster, dass solch 
ein Jahr eine große 
Herausforderung an 
die physische und 
psychische Stabili-
tät der jungen Men-
schen darstellt. Un-
sere Verantwortung 
im „Arbeitskreis Frei-
willige“  für die jungen 
Menschen ist groß. 
Und gleichzeitig spü-

ren wir auch eine spezielle Verant-
wortung für die Einrichtungen in Chile 
und Bolivien, in die wir „unsere“  Frei-
willigen schicken. Sie sollen ja dort 
eine Unterstützung und nicht eine 
Belastung sein. Gerade diese viel-
fältigen Herausforderungen machen 
die Arbeit mit den Freiwilligen interes-
sant und lohnenswert. Unsere Kinder 
haben in ihrem Freiwilligendienst so 
viele wertvolle Erfahrungen für ihren 
weiteren Lebensweg gemacht, dass 
ich darüber sehr dankbar bin, einen 
kleinen Teil weitergeben zu können.                                  	
                               Elisabeth Korenke

In Montevideo, Peru, bei El Pidios Familie mit Jakob
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Hildegard und Karl Bles-
sing aus Rottweil wa-
ren die Pioniere des 

Verkaufs von Waren aus den 
1975 gegründeten Frauen-
werkstätten in Santiago de 
Chile. 31 Jahre lang haben 
sie unter dem Dach der „Akti-
on Eine Welt Rottweil“ textile 
Handarbeiten und Schmuck 
verkauft. Der Erlös von über 
einer Million Euro hat die Situ-
ation der Frauen dort nachhal-
tig verbessert. Arbeitslosigkeit, 
Unterernährung der Kinder, 
Drogenabhängigkeit, Prostitution und 
fehlende Gesundheitsversorgung wa-
ren die großen Probleme.
Mit dem in Deutschland erwirtschaf-
teten Geld erhielten die Frauen nicht 
nur Arbeit. Neben den handwerk-
lichen Techniken wie Stricken, Nähen, 
Applizieren lernten sie auch Lesen, 
Schreiben und Rechnen, sowie Ma-
terialauswahl, Einkauf, Planung, Qua-
litätskontrolle, Preisgestaltung, Ab-
rechnung und Export. 

Mit der Kunstprofessorin Valentina 
Bone konnte eine Fachkraft für Äs-
thetik und Design gewonnen wer-
den. Bald machten die Frauen auch 
Arpilleras, Stoffbilder. Es folgten 
Tischläufer, Flötentaschen und 
Schlampermäppchen mit kunstvollen 
Applikationen. Hildegard und Karl 
Blessing bauten sich ein großes Netz 
von Kunden in ganz Deutschland auf, 
eine richtige Firma, über die auch die 
Freundeskreise von Sr. Karoline ihre 

Waren bezogen. Verkaufsstel-
len gab es auch in Frankfurt, 
Hamburg und Berlin.
Die „Aktion Eine Welt Rott-
weil“ unterstützt die Be-
rufsschule EFPO und die 
Krankenpflegeschule. Da-
rin werden die Jugendlichen 
ausgebildet, was ihre Chan-
cen auf dem Arbeitsmarkt er-
höht. Deshalb sind jetzt nur 
noch fünf Frauen in den Frau-
enwerkstätten beschäftigt, die 
für den Bedarf vor Ort produ-
zieren. Nach Deutschland 

können sie nicht mehr regelmäßig 
liefern, allenfalls noch auf Einzelbe-
stellung. 
Das Ehepaar Blessing ist froh, dass 
dieses Hilfsprojekt rechtzeitig ein 
so glückliches Ende genommen 
hat, denn sie könnten altershalber 
die     enorme Arbeit nicht mehr wei-
termachen. „Und abbestellen hätten 
wir nicht können, das hätte ich nicht 
übers Herz gebracht“, sagt Hildegard 
Blessing.              Berthold Hildebrand

Noch einmal gab es einen Verkaufsstand beim Ge-
meindefest in Rottweil.                       Foto: Hildebrand

Die Situation der Frauen nachhaltig verbessert

In einer bewegenden Feierstunde mit 
800 Gästen im Hamburger Kultur-
zentrum „Kampnagel“ erhielten Sr. 

Karoline und unser Verein CVE am 1. 
Adventsonntag den mit 20.000 € do-
tierten Marion Dönhoff Förderpreis 
2013. Stifter des Preises sind die 
Wochenzeitung DIE ZEIT, die ZEIT-
Stiftung Ebelin und die Marion Dön-
hoff Stiftung. Der Preis erinnert an 
die ehemalige Chefredakteurin und 
langjährige Herausgeberin der „Zeit“, 
Marion Gräfin Dönhoff (+2002), die 
als Widerstandskämpferin gegen den 
Nationalsozialismus eine moralische 
Instanz in der jungen Bundesrepublik 
Deutschland war und als geborene 
Ostpreußin sich nachdrücklich für die 
Versöhnung mit den östlichen Nach-
barn einsetzte.
Den undotierten Hauptpreis erhielt 
der Pianist und Dirigent Daniel Ba-
renboim. Die Laudatio auf ihn hielt die 

weltberühmte Geigerin Anne-Sophie 
Mutter. Ein gelungenes Leben erkläre 
„den Sinn des Lebens verständlicher 
als ein grandioses philosophisches 
Essay“ sagte der ehemalige Bundes-
arbeitsminister Norbert Blüm in seiner 
Lobrede auf Sr. Karoline. Ihr Leben 
sei „eine Predigt ohne Worte“. Blüm 
nannte Karoline eine „späte Enke-
lin des Barmherzigen Samariters“ im 
Evangelium. Ihre „Nächsten“ seien die 
Armen, Verachteten, aus dem Gleis 
Geworfenen und Entrechteten. Ihnen 
helfe sie nicht mit Worten, sondern mit 
Lehrwerkstätten, Gesundheitszentren 
und Zentren zur Drogenrehabilitati-
on. Sie tue, was Amtspersonen häufig 
versäumten.
Karoline dankte dem „lieben Norbert“ 
für seine „ordentliche Predigt“ und 
den Stiftern des Preises, der „allen 
von Cristo Vive“ gehöre, wie sie ab-
schließend betonte.             K. Grüner 

„Späte Enkelin des Barmherzigen Samariters“
Sr. Karoline erhält den mit 20.000 Euro dotierten Marion Dönhoff Förderpreis
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Cristo Vive Europa

Bei ihrem einwöchigen Besuch 
in der Schweiz im Mai dieses 
Jahres traf Sr. Karoline langjäh-

rige Freunde in Herrliberg und Em-
brach, machte neue Bekanntschaften 
und festigte früher geknüpfte Bande. 
Außer Herrliberg und Embrach be-
suchte sie auch die imposante Ge-
birgsregion des Bergell. Der Kontakt 
entstand über die Familie Giovanni-
ni, deren Tochter Daniela ein Jahr als 
Freiwillige in Santiago und Bellavi-
sta (Boliviien) verbrachte. Daniela ist 
Schreinerin (Tischlerin) und wirkte in 
den Berufsschulen. Über ihre Familie 
erfuhren die Bewohner des abgele-
genen Bergtales viel von den Berufs-
schulen im fernen Lateinamerika, von 
den Armenvierteln um Santiago und 
von  dem   vielfältigen  Wirken  Karoli-
nes. Mit einer 
Geldsamm-
lung des 
Frauenver-
eins machte 
Danielas 
Mutter den 
Ankauf eines 
gebrauch-
ten, aber 
gut erhal-
tenen Zahn-
arztstuhles 
möglich, der 

mittlerweile  im   Gesundheitszentrum 
in Recoleta, Santiago, steht. 
Der Weg führte Karoline und ihre Be-
gleiter von „Cristo Vive Schweiz“ in 
die Bündner Alpenwelt über den Ma-
lojapass (1812 m) nach Borgonovo, 
wo sie von Familie Giovannini erwar-
tet wurden. In ihrem gastlichen Haus 
erfuhren sie die sprichwörtliche Welt-
offenheit der Bewohner dieses wil-

den Tales. Durch die wirtschaftlich 
bedingte Auswanderung kamen die 
Bewohner in Kontakt mit ganz Eu-
ropa, und ein im Ausland erworbener 
Reichtum floss zurück ins Tal. Durch 
die Künstlerfamilie Giacometti wurde 
das Bergell weltweit bekannt. Die Gi-
ovanninis sind gleichermassen im Tal 
verwurzelt und in der Welt zuhause. 

Schweizer Bergtal empfängt Schwester Karoline

Zwischenhalt am Ma-
lojapass.

Bei der Besichtigung einer Manufak-
tur, die aus Alpenkräutern Heilsalben 
und Kosmetikprodukte herstellt, be-
eindruckte Karoline die Philosophie 
dieses Betriebes – schonende Ver-
arbeitung von Naturprodukten, Ein-
beziehung von einheimischen Ar-
beitskräften, Arbeitsatmosphäre einer 
„großen Familie“ und ließ sie Paral-
lelen ziehen zu den Werken von Cri-

sto Vive in Chi-
le, Bolivien und 
Peru. 
Für den Abend 
hatte der Frau-
enverein ein 
Treffen mit Karo-
line organisiert. 
Die Zuhörer/in-
nen staunten, 
wie groß und 
vielfältig im Lau-
fe der Jahre Cri-
sto Vive in Chi-
le geworden ist 

und wie erfolgversprechend die Saat 
auch in Bolivien und Peru aufgeht. 
Nährboden und Dünger ist eben im-
mer die Liebe, wie Karoline glaubhaft 
vorlebt und den Lesern in ihren Bü-
chern näher bringt. Das neu erschie-
nene «Liebevolle Gebote für ein er-
fülltes Leben» fand nach Karolines 
Bericht großen Absatz.       Karl Kistler

Zu Besuch bei Familie Giovannini  in Borgonovo. 
Fotos: Karl Kistler

 

Der 99. Deutsche Katholikentag 
findet vom 28. Mai bis 1. Juni 2014 
in Regensburg unter dem Leitwort 
„ Mit Christus Brücken bauen“ statt.
Brücken zwischen  Lateinamerika 
und Europa bauen, ist auch das 
Ziel unseres Vereins Cristo Vive 
Europa. Wir sind mit einem Stand 
und einem bunten Programm da-
bei. Jeder ist herzlich eingeladen, 
vorbei zu schauen oder mit zu hel-
fen.
Kontaktadresse: 
MichaelaGoettler@gmx.de

SEPA und  
Beitragseinzug

Vom 1.Februar 2014 an können 
Mitgliedsbeiträge nur noch mit 
dem neuen SEPA-Verfahren ein-
gezogen werden. Überweisungen 
betrifft das nicht. Der Vorstand ar-
beitet zwar schon lange an der Um-
stellung, doch bis zum Februar sind 
wir nicht SEPA-fähig. Deshalb wer-
den die Mitgliedsbeiträge, für die 
eine Einzugsermächtigung vorliegt, 
noch im Januar 2014 nach dem al-
ten Verfahren abgebucht. Über den 
Umstellungstermin werden wir Sie 
informieren. 

Adressänderungen 
mitteilen

Wenn sich Ihre Kontaktdaten än-
dern, teilen Sie uns das bitte mit. 
Es gibt immer wieder Rückläufer, 
wenn Post nicht mehr zugestellt 
werden kann. Ansprechpartnerin 
ist Marita Benl: mbenl@web.de.

Bestellung von Waren
Wenn Sie  noch Waren aus den 
Frauenwerkstätten beziehen möch-
ten, wenden Sie sich bitte an Doro-
thea Klette: dorothea.klette@web.de.  
Tel.: 06232 - 72169
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Die Berufsschullehrer Victor Rioja 
und Freddy Cespedes aus Boli-

vien, sowie Héctor Moya und Seba-
stián Pardo aus Chile waren im Juni 
zehn Tage lang an den Gewerblichen 
und Hauswirtschaftlich-
sozialpflegerischen Schu-
len in Emmendingen 
(GHSE) zu einer Fortbil-
dung. Die Schule hatte sie 
eingeladen, vermittelt von 
CVE-Vorstandsmitglied 
Peter Pogrzeba, einem 
ehemaligen Lehrer die-
ser Schule. Zuvor hatten 
die vier Lehrer sich und 
ihre Arbeit bei der Mitglie-
derversammlung in Würz-
burg vorgestellt.
In Hospitationen und 
Fachvorträgen erhielten 
sie Einblick in Schulentwicklung und 
Qualitätsmanagement, Maschinen-
bau- und Elektrotechnik, Didaktik und 
Methodik des Unterrichts. Besonders 
das System der dualen Ausbildung 
interessierte sie. Deshalb schlossen 
sich drei Besuche in Ausbildungsfir-
men an, aber auch ein Besuch beim 

Landrat in Emmendingen und bei der 
oberen Schulbehörde in Freiburg. In 
der Freizeit erlebten sie die Stadt Frei-
burg, den Schwarzwald und das be-
nachbarte Elsaß.

Nach den Fortbildungstagen reisten 
die Lehrer nach Göttingen zu Gabi 
und Charly Braun und von dort nach 
Berlin, um auch die deutsche Haupt-
stadt kennenzulernen. Dank den Fa-
milien Caspers und Otto, die sie dort 
betreuten. Abschließend stellte ihnen 
CVE-Vorstandsmitglied Silke Flores 

Haensch in Würzburg ihren Kinder-
garten und die pädagogischen Inhalte 
ihrer Arbeit vor. Bei einem Besuch der 
Fachhochschule für Sozialpädagogik 
in Nürnberg gewannen sie Einblicke in 
die sozialpädagogischen Studiengän-
ge.
Die vier Lehrer nehmen von ihrem Auf-
enthalt vor allem die Erkenntnis mit, 
dass in Deutschland auf die Vor- und 
Nachbereitung des Unterrichts sehr 
viel Wert gelegt wird. Sie haben des-
halb vor, über eine bessere Planung 
und Koordinierung ihrer Unterrichtsge-
staltung nachzudenken, um ihren Un-
terricht qualitativ zu verbessern.
Der Vorstand von Cristo Vive Euro-
pa denkt über weitere Fortbildungs-
projekte nach, in Anlehnung an das 
Reverse-Programm der Bundesre-
gierung. Geplant ist vorerst die Grün-
dung einer CVE-Arbeitsgruppe, zu 
der kompetente Personen aus dem 
Bereich der beruflichen Bildung ein-
geladen sind. Ansprechpartner sind:
Karl-Friedrich Braun, E-Mail: karlfried-
rich.braun@cristovive.de
Peter Pogrzeba, E-Mail:  peter.po-
grzeba@cristovive.de       P. Pogrzeba

Einblick in das duale System
Berufsschullehrer aus Chile und Bolivien waren zur Fortbildung in Deutschland

V.l.: Hector Moya und Sebastián Pardo (Chile), so-
wie Victor Rioja und Freddy Cespedes (Bolivien) 
auf Deutschlandtour

zusammen mit unseren Gästen aus 
Chile und Bolivien  Karolines 70. Ge-
burtstag  während unseres CVE -Jah-
restreffens in Würzburg.  Karoline 
freute sich: „Wie schön, so kann ich 
das ganze Jahr hindurch Geburtstag 
feiern!  An vielen Orten - mit so vielen 
lieben Menschen…! “  
In Würzburg gab es ein buntes Pro-
gramm  mit Liedern und wunderbarer 

Musik (von Andreas Solf), Gedichten,  
Tanz und dem - auf  Spanisch ge-
sungenen - Geburtstagslied der Kin-
der für Karoline, das die ehemaligen 
Freiwilligen mit ihnen eingeübt hatten. 
Freiwillige tanzten auch cueca in teils 
spontan  kreierten Kostümen.
Fünf liebevoll  gestaltete  Fotowände 
hatte Karl Grüner aufgebaut - zu se-
hen gab es „Stationen“ aus Karolines 

Leben. 
Wir baten Karoline, uns 
zu für sie ganz beson-
ders  wichtigen   Fotos 
etwas  zu erzählen.  Sie 
zögerte nicht lange und  
nahm uns mit durch be-
wegende  Jahrzehnte;  
eine Zeitreise, bei der 
wir besonders  aufmerk-
sam und gern  zuhörten! 
Jede/r von uns hätte ver-

mutlich 
eine eige-
ne ergän-
zende 
Geschichte  
zu einzel-
nen  Fotos 
erzählen 
können! 
Welch‘  ein 
Reichtum 
an persön-
lichen Er-
fahrungen!
Das Ge-
burtstags-
geschenk 
– das Licht für Viele - ist inzwischen 
in Chile angekommen;  es leuchtet -  
auch  räumliche Distanzen überwin-
dend - bis zu uns zurück - ein wär-
mendes  Licht für Viele - auch für uns!
Danke für das schöne Fest!

Gabi Braun

Fröhlich  feierten wir…

Hector fordert Karoline 
zum Tanz heraus.

Lehrer-Ständchen zum Geburtstag    Fotos: Grüner
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Mehr Zusammenarbeit mit dem Staat

Teil der Mission der Fundaci-
ón Cristo Vive Bolivia ist die 
enge Zusammenarbeit mit dem 

Staat, um soziale Dienste aufzubau-
en, die in Elementen oder in ihrer Ge-
samtheit als Modell dienen können 
und zu einem Wandel der sozialen 
Strukturen hin zu einer gerechteren 
und solidarischeren Welt beitragen. 
Darüberhinaus wird es in der Regel 
auch langfristig nicht möglich sein, 
dass sich (unsere) sozialen Dienste 
für  die arme Bevölkerung finanziell 
selber tragen. Der Staat muss hier 

seine Verantwortung für den Zugang 
zu Bildung und Gesundheit wahrneh-
men, um die Abhängigkeit von aus-
ländischen Spenden zu reduzieren.
Mit Bewunderung schauen wir auf die 
Fundación Cristo Vive in Chile, die 
nicht nur einen staatlichen Finanzie-
rungsanteil von 95% geschafft hat, 
sondern deren Dienste  in vielen Be-
reichen als Vorreiter beachtet werden 
und für die chilenische Politikgestal-
tung eine Rolle spielen.  In  Bolivien 
ist unser Weg dahin noch weit, aber 
wir bleiben dran, im Bemühen um 
eine qualitative, vorbildhafte Arbeit 
und im Wegbahnen durch den büro-
kratischen Dschungel zur staatlichen 
Finanzierung.
Bislang erhält der Kindergarten Mu-
sujMuju in Bella Vista sogenannte Sti-
pendien für Lebens-, Lehr- und Putz-
mittel  pro Kind und Tag, womit knapp 

25% der Kosten gedeckt werden kön-
nen. Nach drei Jahren mit zahllosen 
schriftlichen  und mündlichen Anträ-
gen konnten endlich auch Zuschüs-
se für den Kindergarten in Tirani er-
zielt werden:  haltbare Lebensmittel  
und Gehaltszuschüsse (unterhalb 
des Mindestlohns) für eine Erziehe-
rin und eine Köchin aus dem Team 
– aktuell mit einem  Wert von rund 
10% des Jahresbudgets des Kinder-
gartens Ch´askalla. Für die Berufs-
schule haben wir den Antrag gestellt, 
unsere bisher  private gemeinnützige 

Schule in eine öffentliche Schule, die 
auf einem Abkommen zwischen Staat 
und Kirche basieren soll,  umzuwan-
deln. Erst diese Form ermöglicht es 
uns, für die Zukunft staatliche Lehrer-
stellen zu beantragen.
Daneben träumen wir davon, zumin-
dest kleine Anstöße auf struktureller 
Ebene geben zu können:  Wir streben 
an, einen Beitrag zur methodisch-di-
daktischen Weiterbildung von Berufs-
schullehrern, die in der Regel Tech-
niker ohne pädagogische Vorbildung 
sind, für alle Berufsschulen des De-
partments zu leisten. Wir arbeiten am 
Aufbau einer Landwirtschaftsschule, 
die ökologische Landwirtschaft und 
alternative Energien bekannter ma-
chen soll. Zusammen mit dem Fach-
bereich Pädagogik der Universität 
San Simón propagieren wir die Lu-
dotheken (Spielehäuser), ein leicht 

Staatliche Beihilfen decken rund 25 Prozent der Kosten für den Kindergarten 
MusujMuju in Bellavista.

nachzuahmendes und niedrigschwel-
liges Angebot für vernachlässigte 
und  zu wenig geförderte Kinder, und 
wir bemühen uns um ein Modell des 
kontinuierlichen Lernens als Instituti-
on. So überprüfen wir beispielsweise 
in unseren Diensten gründlich, ob wir 
wirklich einen Einfluss auf den Ernäh-
rungsstatus und die Lernfortschritte 
der Kinder erreichen können, um un-
sere Arbeit weiter zu verbessern.

Nicola Wiebe/Victor Rioja

 “Schule herzlichen  
Willkommens”   
ein neues Projekt  der  

FCVBolivia

Die Lehrerin Eva Biard war 
2007/2008 in Bolivien und 

arbeitete ein Jahr lang in einem  
staatlichen Kinderheim  in Coch-
abamba.
Die schlechten Lebensbedingun-
gen der Kinder dort führten bei ihr 
zu dem Entschluss, etwas  Blei-
bendes zu tun, um diese zu ver-
bessern. Eva gründete mit Freun-
den in Deutschland zusammen  
den Verein „Escuelita Cochabam-
ba“.
Die “Escuelita de la Bienvenida“ 
ist ein auf Erziehung und Ge-
sundheit ausgerichtetes Projekt 
innerhalb  des staatlichen Kinder-
heimes. In einem Kindergarten 
werden 20 Kinder von 2 – 6 Jah-
ren von einer Erzieherin betreut. 
Seit diesem Jahr gibt es auch 
eine Hausaufgabenhilfe für die 
Schulkinder von 7 – 12 Jahren.
Zur Zeit leben 85 verlassene und 
/ oder misshandelte Kinder in ver-
schiedenen kleinen Häusern, be-
treut von einer Erzieherin, die ih-
nen die Mutter ersetzt.
Seit 2013 gibt es eine Zusammen-
arbeit zwischen der FCVB und 
dem deutschen Verein „Escuelita 
Cochabamba“, weil beide gleiche 
Ziele haben.  Die Fundación über-
nimmt in Bolivien die Verwaltungs-
aufgaben des deutschen Vereins.
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Ein neuer Kindergarten in Chocaya

Chocaya ist eine kleine Gemein-
de mit wenigen Häusern aus 
Lehmziegeln und mit Well-

blechdächern. Die Haupteinnahme-
quelle sind der Anbau von Blumen 
und Gemüse. Mitten in den Anpflan-
zungen steht die kleine Schule von 
Chocaya, wo Mäd-
chen und Jungen unter-
schiedlichen Alters spie-
len und das Klingeln 
erwarten, bis der Unter-
richt beginnt. In der Ge-
meinde sieht man viele 
alte Menschen und Kin-
der von 3 - 14 Jahren. 
Einige Frauen erzählen, 
dass ihre Söhne wegge-
gangen sind, an einen 
anderen Ort innerhalb 
oder ausserhalb Boli-
viens, um ihre ökono-
mische Situation zu verbessern.  Von 
12 befragten Frauen kümmerten sich 
sechs Großmütter um ihre Enkel. 
Die kleine Schule Chocaya besuchen 
zur Zeit 66 Kinder von der 1. bis zur 5. 
Klasse.  Es gibt drei Schulsäle. Dank 
der Hilfe der Albert-Schweitzer-Schu-
le in Gundelfingen war es möglich, ei-
nen Raum zusätzlich zu errichten für 
Kinder von 2 – 5 Jahren.  Diesen klei-
nen Kindergarten betreut die FCVB. 
2012 waren fünf von 12 dieser Kinder   

so weit vorbereitet,  dass sie in die 1. 
Klasse eintreten konnten. Die Mütter 
berichten, dass ihre Kinder jetzt in der 
Schule keine Schwierigkeiten beim 
Lernen haben; von Zeit zu Zeit besu-
chen die Kinder ihre geliebte ehema-
lige Tía Zoyka. 

Eine von dem Dienst der Fundaci-
ón begünstigte Familie ist die Fami-
lie Calizaya. Doña Reyna Calizaya 
ist 32 Jahre alt und Mutter von drei 
Kindern, Fabio (12), Dery (9) und Isai 
(4). Der Vater hat die Familie vor vier 
Jahren verlassen. Doña Reyna arbei-
tet sieben Tage in der Woche, um ihre 
Kinder zu ernähren, sie lebt in einem 
kleinen Zimmer, das gleichzeitig als 
Schlafraum und als Küche dient.  Frü-
her hatte sie bei der Arbeit immer ih-

ren kleinen Isai dabei; es bekümmerte 
sie sehr, dass er sich ständig mit In-
fektionskrankheiten ansteckte, nicht 
richtig aß und häufig weinte.  Als der 
Kindergarten Chocaya eröffnet wur-
de, sah Doña Reyna dort eine Mög-
lichkeit, die Situation ihrer Kinder zu 

verbessern und meldete 
den kleinen Isai an.  Die 
beiden Größeren nehmen 
den weiten Weg mit Über-
querung eines Flusses, 
der in der Trockenzeit 
kein Wasser führt, in 
Kauf, um an der Hausauf-
gabenbetreuung der Fun-
dación teilzunehmen; dort 
essen sie zu Mittag und 
danach machen sie ihre 
Aufgaben und spielen.
Señora Reyna möchte 
für die Hilfe, die ihre Kin-

der erhalten, der Fundación etwas zu-
rückgeben.  Zweimal im Monat hilft sie 
bei der Vorbereitung des Gemüses für 
die ganze Woche;  sie macht es ver-
antwortungsbewusst und begeistert, 
denn ihre Kinder sind an einem si-
cheren Ort. Sie haben, wie sie sagt, 
einen Teller Essen und werden von 
Personen unterrichtet, die sich nicht 
nur um ihre Schulaufgaben kümmern, 
sondern auch um die Formung ihrer 
Persönlichkeit.  

Der neue Kindergarten in dem kleinen Ort Chocaya nimmt Kinder 
von 2 bis 5 Jahren auf.

Eine Mutter: „Ich werde weiter kämpfen“
Im Kindergarten „Ch’askalla (Kleiner Stern) in Tirani werden 100 Kinder bis zu 
6 Jahren betreut, in der Hausaufgabenhilfe „Centro Cultural Rijch’ariy“  (Aufwa-
chen) ungefähr 80 Kinder von 6 – 14 Jahren. Eine Mutter erzählt:

Reina Clemente Vázquez ist 36 
Jahre alt und hat fünf Kinder, das 

älteste ist 17 Jahre alt, das jüngste 4 
Jahre. Vier besuchen die Schule in 
Tirani und eines ist im Kindergarten 
Ch’askalla  der Fundación. Sie kam 
vor 20 Jahren in die Stadt aus ihrem 
Dorf Llavini auf der Suche nach einem 
besseren Leben. Sie wohnt zur Mie-
te,  ihr Mann ist  Alkoholiker  und ein 
Weiberheld. Manchmal ist er betrun-
ken und gewalttätig.  Mit Geld hilft er 
ihr fast gar nicht. Reine arbeitet seit 
drei Jahren als Küchenhilfe bei der 

Gemeinde.  Dort  verdient  sie  800  
Bolivianos ( 90  Euro) pro Monat, aber 
nur  acht Monate im Jahr, weil der 
Speisesaal nur so lange geöffnet ist. 
Für die übrigen Monate muss sie sich 
eine andere Arbeit suchen, um ihre 
Kinder zu ernähren. Die Wahrheit ist, 
dass das, was sie verdient, zum Le-
ben nicht reicht. Wegen des Essens  
und der Erziehung schickt sie ihre 
Kinder in den Kindergarten und in die 
Hausaufgabenhilfe. Sie selbst kann 
nicht lesen und schreiben. Früher war 
sie sehr besorgt, weil einige ihrer Kin-

der unterer-
nährt waren. 
Sie ist für die 
Hilfe sehr 
dankbar und 
glaubt, dass 
sie für im-
mer in Tirani 
bleiben wird.  
Die Beratung 
und Orientie-
rung, die sie 
z u s a m m e n 
mit anderen 
Frauen von 
der Fundaci-
ón bekommen  
hat, haben ihr Selbstwertgefühl sehr 
gestärkt. „Ich werde weiter kämpfen“, 
sagt sie tapfer.    Tilme Heredia Arispe

Reina Clemente Váz-
quez und ihr Sohn
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Ich heiße Daysi Quiroz Zarzuriten-
go und bin 27 Jahre alt. Nach dem,  
was meine Mutter mir erzählte, bin 

ich mit  körperlichen Behinderungen  
geboren worden. Meine Beine und 
Teile meiner Arme waren gelähmt. 
Außerdem hatte ich eine geistige Stö-
rung.
Mein Vater verließ mich und meine 
Mutter. Meine Mutter kämpfte sehr 
für meine Weiterentwicklung. Sie trug 
mich bis zu meinem 7. Lebensjahr 
immer auf ihrem Rücken, weil ich ja 
nicht laufen konnte.
Dann lernten wir  die Organisation 
„Terre des hommes“ kennen, die mir 
viele Operationen möglich machte. 
Danach konnte ich endlich, wenn 
auch nur mit vielen Schwierigkeiten, 
laufen. Mein Vater hat uns nie unter-
stützt.
Ich kam  in die Schule und machte 
meinen Schulabschluss nach 12 Jah-

„Es geht für mich voran...“
Berufsschule und Internat helfen Daysi (27), ihr Leben zu meistern

Im Internat „Casa Musuj Kanchay“ (Neues Licht) leben 40 - 50 Schüler/innen der Berufs-
schule „Sayarinapaj“ (Erheben wir uns); Daysi ist eine von ihnen.

ren. Eineinhalb Jahre lebte ich bei 
meinen Geschwistern. In dieser Zeit 
musste meine Mutter wegen Drogen-
handels ins Gefängnis. Dort hörte sie 
von der Fundación Cristo Vive Bolivia.
In deren Berufsschule wurde ich dann 
2010 zur Ausbildung als Sozialarbei-
terin aufgenommen. Im ersten Jahr 
meiner Ausbildung lernte ich eine 
Freiwillige Helferin der Institution aus 
Deutschland kennen, Hedwig Näge-
lein, die mich laufen und dabei immer 
wieder fallen sah. Sie wollte, dass ich 
mich nochmal operieren lasse. Nach-
einander wurde ich an beiden Beinen 
operiert. Das war ein voller Erfolg. 
Jetzt kann ich ohne Hilfe laufen und 
auf den ganzen Fuß auftreten, vorher 
lief ich nur auf der Fußspitze. In dem 
Jahr habe ich sehr viel versäumt in der 
Schule, weil der Heilungsprozess nur 
sehr langsam Fortschritte machte.Mo-
mentan bin ich im 6. Semester meiner 

A u s b i l -
dung als 
S o z i a l -
arbe i te-
rin. Ich 
habe kei-
ne Kom-
p l e x e 
und kei-
ne Äng-
ste mehr. 
Es geht für mich voran, dank der 
Hilfe der Fundación Cristo Vive. Mir 
fehlt ein Monat  bis zu meinem Ab-
schluss. Ich möchte dann gerne in 
einem Zentrum für Behinderte arbei-
ten, besonders auch, um ihnen Mut 
für ihre Zukunft zu machen. Ich dan-
ke der Fundación Cristo Vive Bolivia, 
die mir die Möglichkeit gab, in der 
Berufsschule zu studieren und im In-
ternat zu wohnen und so vorwärts zu 
kommen.  

Die Berufsschule Sayarinapaj 
(Erheben wir uns) ist eine pri-

vate Schule zur beruflichen Aus- 
und Fortbildung. Sie bietet folgende 
Ausbildungszweige an: Mechanik, 
Schreinerei, Elektrizität, Landwirt-
schaft, Sozialarbeit, Erzieher/in, 
Gastronomie. Von 2008 bis 2012 hat 
die Schule mehr als 150 Jugendliche 
ausgebildet, die jetzt an-
gestellt oder selbständig 
arbeiten. Mehr als 90% 
haben eine feste Arbeit, 
und mehr als 80% arbei-
ten in ihrem Beruf. Man 
muss in Betracht ziehen, 
dass die Berufsschule nur 
mit drei Ausbildungszwei-
gen begann, vier wei-
tere kamen später dazu; 
Gastronomie ist der letz-
te Zweig, in dem es des-

halb noch keine Abgänger gibt. Die 
Hauptschwierigkeit für die Abgänger 
ist es, ein staatliches Abgangszeug-
nis zu bekommen, weil  das Ver-
waltungssystem ausserordentlich 
kompliziert ist. Diese Situation de-
motiviert viele Schüler und ein gro-
ßer Prozentsatz zieht es vor, ohne 
Titel zu arbeiten.             Victor Rioja                                                                

Zum besseren Verständnis: Alle Be-
hördengänge müssen persönlich 
erledigt werden und  dauern etwa 
ein halbes Jahr. Die Schüler arbei-
ten aber gleich nach Beendigung 
der Ausbildung oft an einem ande-
ren Ort. Die Fundación möchte, um 
diesem Missstand abzuhelfen, eine 
eigene Arbeitskraft einstellen, die im 

Auftrag der Schüler die-
se Formalitäten erledigen 
sollte. Dazu braucht die 
Fundación wieder eine 
staatliche Erlaubnis. Es 
haben deshalb bisher nur 
sehr wenige Schüler den 
staatlichen Titel bekom-
men können.

Ausbildung  
zum Schreiner

Hauptproblem: Das staatliche Abgangszeugnis
Informationen über die Berufsschule “Sayarinapaj”
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Auszubildende der neuen Schule in Puente Alto

Arzthelferinnen am neuen Sitz der FCVC Peñalolen

Die Dienste der Fundación  haben Modellcharakter
Seit ihrer Gründung haben die Fundación Cristo Vive Chile (FCVC) wie auch die Stiftungen in Bolivien und 
Peru zum Ziel,  Dienste zu entwickeln, die Staat und Gesellschaft als Modell für die Anwendung in anderen 
Institutionen oder Regionen dienen können.

In ihren 23 Jahren hat es die FCVC 
auf dem Gebiet der Berufsausbildung 
geschafft, das Gesetz SENCE 1997 

(Abteilung des Arbeitsministeriums für 
Ausbildung) mitzugestalten, das die Fi-
nanzierung  der beruflichen Ausbildung 
für mittellose Jugendliche durch den 
Staat regelt. Weiterhin entwickelte die 
Fundación, von verschiedenen Regie-
rungen eingeladen, Vorschläge zur be-
ruflichen Bildung, um eine offizielle An-
erkennung der Berufsausbildung durch 
das Bildungsministerium zu erreichen. 
Schließlich ist die FCVC Mitgründe-
rin und Vorsitzende von FORJAR AG, 
einem Netzwerk gemeinnütziger Institu-
tionen aus diesem Sektor. 
Im Gesundheitsbereich ist unser Famili-
engesundheitszentrum CESFAM  eines 
der wenigen Zentren für Primärgesund-
heit in Chile, das von einer gemeinnüt-
zigen Institution geführt und vom Ge-
sundheitsministerium finanziert wird. 
Als Pionier hat es den Ansatz der Fami-
liengesundheit  sowie der “bio-psycho-
sozialen-spirituellen” Behandlung in der 

Primärgesundheit entwickelt. Beide An-
sätze werden heute landesweit ange-
wendet. 
Auf dem Gebiet der Drogenpräventi-
on hat unser Drogenrehabilitatioszen-
trum Talita Kum in den letzten Jah-
ren avantgardistisch die Behandlung 
der Dualen Pathologie (für Menschen 
mit Drogenabhängigkeit und psychiat-
rischen Problemen), die Arbeit mit jun-
gen Straftätern und kürzlich das Modell 
der Rehabilitation für Gefangene auf 

Bewährung eingeführt. Schließlich sind 
wir im Bereich der Kinderfrüherziehung 
Mitglied eines landesweiten Zusam-
menschlusses aller Kindergärten und 
-krippen, die mit Kindern 
aus marginalisierten Vier-
teln arbeiten. Das Gremi-
um unterbreitet dem Staat 
politische Vorschläge zur 
Verbesserung der Betreu-
ung der Kinder und ver-
handelt über Erhöhungen 
der Zuschüsse.
In den 20 Jahren ihrer Exi-
stenz hat es die Fundación 
geschafft, sich von einer 
100% spendenbasierten 
Finanzierung ihrer Dienste zu lösen. 
Sie bekommt nun 95% ihrer operativen 
Kosten (Löhne, didaktische Materialien, 
Lebensmittel, Arbeitsmaterialien etc.) 
durch den chilenischen Staat finanziert. 
Die Infrastruktur fast aller Dienste in 
Chile wurde mit europäischen Spenden 
aufgebaut. Anfang dieses Jahres  finan-
zierte das Arbeitsministerium das erste 

Mal in unserer Geschich-
te die Einrichtung, Moder-
nisierung und Ausrüstung 
bestehender Werkstätten 
unserer  Berufsschulen 
und ermöglichte die Eröff-
nung zweier neuer Filialen  
im Süden Santiagos.
Trotzdem haben wir in Chi-
le oft mit einem Defizit zu 
kämpfen, denn die jähr-
lichen Zuschüsse kommen 
nicht immer zur rechten 
Zeit, um die Löhne für über 

100 Mitarbeiter und Materialien zu be-
zahlen. Dafür muss die Fundación häu-
fig Bankkredite aufnehmen und hohe 
Zinsen zahlen. 
Auch fehlt die Finanzierung des Verwal-
tungs- und Wachpersonals sowie des  
Fachpersonals der acht Kitas und Krip-
pen. Darüber hinaus müssen sich viele 
unserer Dienste jährlich um die Finan-
zierung im Wettbewerb mit anderen ge-
meinnützigen Institutionen bewerben, 
was für Unsicherheit in der Kontinuität 

unserer Dienste sorgt. Zudem bedeutet 
die Teilnahme an sich oft verändernden 
öffentlichen Ausschreibungen einen er-
heblichen Zeitaufwand für die Verant-

wortlichen unserer Dienste.
Schliesslich gibt es einige Dienste, die 
gar keine  Unterstützung durch den chi-
lenischen Staat erhalten, wie z.B. unser 
Zentrum “Dios con nosotros” , das vor 
allem geistig behinderte Erwachsene 
betreut sowie unsere Poliklinik in Ren-
ca. Auch reichen bei einigen Diensten 
die Löhne nicht aus, um gut ausgebil-
dete Menschen zu motivieren, auch in 
abgelegenen und sozialen Brennpunk-
ten zu arbeiten, anstelle z.B. in privaten 
Kliniken oder Kindergärten oder in Fir-
men der reicheren Bezirke Santiagos.
Insgesamt sind wir jedoch zufrieden 
über die erreichte Finanzierung durch 
den chilenischen Staat, gleichzeitig 
schauen wir uns aber auch nach al-
ternativen Finanzierungsquellen um, 
zum einen bei chilenischen Unterneh-
men, zum anderen bei chilenischen 
Privatpersonen, die wir einladen, als 
Assoziierte Freunde “Mitglieder” der 
Fundación zu werden. Hierzu haben 
wir 2012 Freunde und Bekannte der 
Fundación zu einem großen Treffen 
eingeladen, um diese zu starten. Wir 
wollen vor allem regelmäßige finan-
zielle Beiträge egal in welcher Höhe 
erhalten, aber auch eine nicht-mone-
täre Unterstützung und Bindung zur 
Fundación schaffen, um die Fundaci-
ón in Zukunft auf vielen Schultern zu 
tragen. 

Jorge Fernandez/Michaela Balke
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* Auszeichnung 
als "Heldin des 
Friedens" (Hé-
roe de la paz 

2013) der Jesuitenuniversität "Alber-
to Hurtado" in Santiago de Chile. Die 
Auszeichnung wird alle zwei Jahre 
an Persönlichkeiten verliehen, "die, 
wie Padre Hurtado, sich 
in ihrem Dienst in den Be-
reichen der Gerechtigkeit, 
Versöhnung, Solidarität und 
des Fortschritts hervorge-
tan haben". Sie wurde ein-
stimmig gewählt von einer 
Kommission aus Spezia-
listen in Menschenrechten, 
dem öffentlichen Leben, 
der Presse, anderen ge-
meinnützigen Organisati-
onen wie Hogar de Cristo. 
Die feierliche Übergabe 
fand im Ehrensaal des Ex-
Nationalkongress in Santi-

ago statt, einem historischen Ort. Es 
war eine sehr schöne Zeremonie, mit 
einer Laudatio durch Pater Fernan-
do Montes SJ, Vorsitzender der Jury 
für der Auszeichnung. Das Publi-
kum war eine wunderbare Mischung 
aus unterschiedlichsten Gruppen der 
Gesellschaft aus Karolines Umfeld 

wie NachbarInnen aus ihrer Pobla-
cion, Autoritäten der Kirche, Mitar-
beiterInnen aus allen Diensten der 
FCVC, SchülerInnen der Berufsschu-
len, Direktoren der FCVC sowie viele 
FreundInnen aus der chilenischen 
Gesellschaft.
* Preis des Presseclubs Chile als 

Anerkennung von Per-
sonen, die ein Beispiel sind 
für die Solidarität und den 
Kampf für die Bedürftigsten.
* Preis des Gesundheits-
ministeriums als Erken-
nung für besondere Dienste 
für die öffentliche Gesund-
heit Chiles.
* Preis als Anerkennung 
der hundert führenden 
Frauen des Landes durch 
die Vereinigung der Unter-
nehmerinnen gemeinsam 
mit der Zeitung “El Mercu-
rio” .

Cristo Vive Chile

Jahr der Preise für Karoline
2013 erhielt die Schwester vier Auszeichnungen in Chile: 

Fiesta de la primavera del trabajadores-CAT

    

Der CAT (Comité de Apoyo a los 
Trabajadores) wurde vor zehn 

Jahren als Abteilung für Wohlfahrt des 
Familiengesundheitszentrums CES-
FAM gegründet und wurde danach 
zu einem Integrationskomitee der ge-
samten Fundación. Heute ist es das 
Komitee zur Unterstützung aller Mitar-
beiter. Sein Ziel/seine Mission ist es, 
sich für die Lebensbedingungen der 
Mitarbeiter einzusetzen, eine Verbin-
dung zu sein zwischen den Mitarbei-
tern und den Leitenden der Stiftungen 
Cristo Vive/Naciente.
Der CAT setzt sich zusammen aus 
seinen heute mehr als 320 Mitglie-
dern, Repräsentanten eines jeden der 
17 Dienste sowie einer kleinen Direk-
tion. Die Repräsentanten kommen 
jeden Monat einmal zusammen, um 
Aktiviäten zu planen, Vorschläge zu 
erarbeiten und Bedürfnisse aus den 
einzelnen Diensten zusammenzutra-
gen. Die Finanzierung erfolgt duch 
einen Beitrag jedes Mitgieds von sei-

nem Gehalt und den äquivalenten Zu-
schuss der Fundaciones CV und Na-
ciente, außerdem durch Einnahmen 
durch die Organisation von Basaren 
und Festen. Der CAT ermöglicht sei-
nen Mitarbeitern Gra-
tifikationen, wie Ge-
schenkgutscheine 
zum Geburtstag, zu 
Weihnachten, zur 
Geburt und an Nati-
onalfeiertagen. Aus-
serdem die Organi-
sation des Ausflugs 
aller 400 Mitarbeiter 
am Ende des Jahres 
sowie eine Quote, 
falls ein Familienmit-
glied stirbt und einen 
Solidaritätsbonus im 
Falle eines Brandes. Außerdem ka-
nalisiert er Informationen und Benefits 
der Krankenkasse an die Mitarbeiter. 
Herausforderung für 2014 ist es, mehr 
solidarische Benefits in den Bereichen 

Ein Komitee wacht über die Wohlfahrt der Mitarbeiter/innen
Gesundheit, Wohnen und Ausbildung 
für die Mitarbeiter zu erreichen. 
Ein Hinweis für die chilenischen Lese-
rInnen: Wenn Du Dich interessierst für 
den CAT, frag nach dem Repräsen-

tanten deines Dienstes oder schreibe 
uns eine Email: catcristovive@gmail.
com

Daniela Cuevas, Alejandra Jara 
und Michaela Balke

Preisverleihung in der Universität „Alberto Hurtado“
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Héctor Reinaldo Moya in Würzburg

Im Mai 2013 machte ich meine erste 
Reise nach außerhalb Chiles, mit 
einem Flugzeug in ein außeror-

dentliches Land, wie es Deutschland 
ist. Es war eigentlich nicht meine Ab-
sicht, wegzugehen, um andere Orte 
und neue Leute kennenzulernen. 
Aber ich brachte eine Menge Erin-
nerungen mit von innigen Freunden 
und wunderschönen Orten. Ich wur-
de mir bewusst während der Reise, 
wie ich meine Arbeit als Berufsschul-
lehrer junger Lehrlinge in meinem 
Bereich der Metallmechanik verbes-
sern könnte, z.B. bessere und mehr 
didaktische Materialien vorbereiten, 
um das Lernen der Lehrlinge zu ver-
bessern, Mittel zu suchen, um das 
Notwendige für die Wartung der Ma-
schinen in meiner Werktsatt zu im-
plementieren, neue Technologien 
erlernen, um eine qualitativ hohe 
Ausbildung zu geben und schließlich 
mit all diesem persönlich wachsen, 
um ihnen Liebe, Engagement, Auf-
opferung, Ratschläge, Freundschaft, 
Bescheidenheit, Verantwortung zu 
geben, denn sie verdienen, eine ein-

malige und spezielle und einzigartige 
Ausbildung wie die unserer Funda-
cion Cristo Vive zu bekommen. Ich 
hoffe außerdem mit meinen Arbeits-
kollegen die Erfahrungen auszutau-
schen in dem Masse wie es meine 
Zeit erlaubt. 

Als ich die GHSE in Emmendingen 
und die Firmen Mäner, Fischer und 
Stick kennenlernte, fand ich es außer-
ordentlich, wie viele finanzielle, tech-
nische und menschliche Mittel einge-

stetzt werden für die Auszubildenden 
des Duales Systems. Für uns ist es 
unmöglich für die kurze Ausbildungs-
zeit, die wir in Chile haben, dies zu im-
plementieren. Ausserdem sind die chi-
lenischen Firmen sehr autonom und 
ich denke, dass sie noch nicht genug 
vorbereitet sind, in diesem Maße die 
Ausbildung zu unterstützen wie die 
deutschen Firmen. Diese Reise hat 
mich dazu gebracht, mein Land mehr 
zu lieben und Deutschland mehr zu 
bewundern. Es stimmt, wir sind in vie-
len Aspekten noch weit zurück, aber 
wir sind auf dem richtigen Weg. Denn 
viele wollen wie ich fortschreiten und 
ein entwickeltes Land für das Wohl 
unserer Landsleute und insbesondere 
unserer Familien werden.
Freunde in der Ferne, vielen Dank für 
alles, vor allem denjenigen, die die-
se Reise möglich gemacht haben, 
die sich so um unseren Aufenthalt 
gekümmert haben, die Übersetzer, 
die uns mit der Sprache halfen, und 
denen, die uns aufgenommen haben 
ohne jeden Kompromiss, an euch alle 
unendlichen DANK!

Wir gehen den richtigen Weg…
Erfahrungen des Berufsschulehrers Héctor Moya auf seiner Reise nach Deutschland

Ein Jahr nach Schwester Tere-
sa Winters Artikel im Info16 von 

CVE hat sich die Arbeit mit obdach-
losen Menschen in zwei Häu-
sern, in der Residenz und der 
Herberge, konsolidiert. In der 
Residenz wohnen zur Zeit 
ständig18 Personen, die nicht 
mehr auf der Straße leben 
und ihr Leben neu strukturie-
ren möchten. Im Juli 2013 gab 
es eine schöne Einweihungs-
feier des gemieteten Hauses. 
Die Arbeit wird weiterhin durch 
das Ministerium für Entwick-
lung finanziert.
Im Oktober dieses Jahres be-
schloss die Fundación, auch 
die Herberge außerhalb der 
Wintermonate für ca. 25 Personen 
geöffnet zu lassen, vom späten Nach-
mittag bis zum nächsten Morgen. Ein 
ehemaliger Bewohner der Residenz 

erzählt. Seine Geschichte, oder das 
wenige, das wir von ihr wissen, ist be-
eindruckend: 

M. kam unter dem Einfluss von Dro-
gen nach Hause, wo sein Vater, schon 
genervt von dieser sich dauernd 
wiederholenden Situation, mit ihm 

schimpfte. M. nahm ein Messer und 
tötete seinen Vater. Erst im Gefäng-
nis verstand er, was er getan hatte. Er 

wurde verurteilt und saß seine 
Strafe ab. Sie war reduziert, 
weil er unter Drogen gestan-
den hatte und seine Tat ein-
gestand. Wir entdeckten, dass 
er im Gefängnis AIDS bekom-
men hatte und außerdem un-
ter starker Epilepsie litt . Wir 
konnten eine wachsende und 
immer stärkere Wieder-An-
nährung an seine Mutter und 
Familie beobachten. Nach vie-
len Monaten beschloss er, ins 
Haus seiner Mutter zurückzu-
kehren.
Schw. Teresa betont: Die Re-

integrierung in die Gesellschaft ist das 
allgemeine Ziel unserer Arbeit. Eine 
sehr lange und harte, aber nicht un-
mögiche Arbeit.    Hna. Teresa Winter

So ging es mit der Obdachlosenbetreuung weiter

Bewohner der Obdachlosenherberge Cristo Acoge
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Cristo Vive Peru

Die FUNDACIÓN CRISTO VIVE PERÚ ist eine Nonprofit-Organisation mit einem sozialen, kulturellen, unterstüt-
zenden und wohltätigen Charakter. Gegründet wurde sie am 8. September 2003 in der Stadt Cusco. Zum jetzigen 
Zeitpunkt zählt sie14 festangestellte Mitarbeiter, sechs zusätzliche Mitarbeiter und jährlich vier Freiwillige. Es gibt 
drei Projekte in verschiedenen Bereichen: das Projekt Sonqo Wasi, das Projekt Allinkausananchispaq und das Pro-
jekt Yupikuna. Es begann mit der wertvollen Unterstützung durch lokale Freiwillige, Fachmänner und -frauen ver-
schiedener Disziplinen, die ihre Talente, Fähigkeiten und Geschicke bereitstellten, um zu dienen und etwas dazu 
beizutragen, dass sich Menschen weiterentwickeln und einen besseren Lebensstil erreichen können. Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist leider nicht mit einer ständigen Unterstützung des peruanischen Staates zu rechnen.

Cristo Vive Perú verwirklicht drei Projekte

“… danke für all die Hilfe, die Sie mir 
und meinen Kindern geben haben. 

Vorher war ich so sensibel und ängst-
lich wegen des ganzen Traumas, das 

ich erlebt habe. Jetzt bin ich nicht 
mehr ängstlich, aber doch ein biss-

chen sensibel…. Ich denke, mit Hilfe 
der Fundación und den Señoritas, 

wieder singen zu können. Ich möchte 
meinen Traum verwirklichen, meinen 

Traum, Sängerin zu werden…” 
Ernestina, 29 Jahre, 

Bewohnerin des Frauenhauses

Das Projekt Sonqo Wasi in der 
Stadt Cusco arbeitet mit Per-
sonen, die mit familiärer Gewalt 

leben. Die meisten sind erwachsene 
Frauen. Wir arbeiten aber auch mit 
Jugendlichen, Kindern, angegriffenen 
Männern, den Familien und ebenfalls 
den Gewalttätern unserer Klientinnen. 
Das Projekt ruht auf zwei Säulen, dem 
ambulanten Service und dem tem-
porären Frauenhaus SONQO WASI 
(CHASW). In beiden Diensten arbei-
ten multidisziplinäre Teams, Anwäl-
te, Psychotherapeuten, Therapeuten, 
eine Ärztin, Krankenschwestern, Tu-
torinnen, Fortbilder, sowie einheimi-
sche und ausländische Freiwillige. 
Im ambulanten Service versorgen 
wir täglich etwa 30 Hilfesuchende im 
rechtlichen und psychologischen Be-
reich. Die Betroffenen, die noch sicher 
in ihren Häusern sind, kommen in die 
Ambulanz. Wenn sie sich in Gefahr 
befinden oder Verwahrlosung und 
Vernachlässigung droht, sie keinen 
unterstützeden Personenkreis haben 
und in sehr prekären Situationen sind, 
senden uns die Behörden ein Doku-

ment,  um die Frauen und ihre unter 
14 jährigen Kinder ins Frauenhaus 
aufzumehmen. Dort können sie sich 
etwa vier Monate aufhalten. 
Jedes Jahr beherben wir ungefähr 45 
Frauen und um die 70 bis 90 Kinder. 
Einmal aufgenommen, erhalten die 
Frauen Fortbildungen durch unsere 
Tutorinnen im 
Stricken, Nähen 
oder Kuchenba-
cken. Bald wer-
den wir unsere 
eigene Bäckerei 
haben, um unser 
Brot herzustellen 
und zu verkau-
fen. Wir sind auf 
der Suche nach 
Möglichkeiten, 
unsere während 
der Fortbildung 
h e r g e s t e l l t e n 
Produkte in ei-
nigen Märkten 
Cuscos zu ver-
kaufen. 
Die Bewohnerinnen des Frauen-
hauses erhalten außerdem Theater-
Workshops, Therapien, rechtliche 
Unterstützung und, wenn nötig, Al-
phabetisierungskurse. Den Kindern 
geben Lehrer Nachhilfe und sie er-
halten ebenfalls Therapien. Wenn die 
Frauen ihre Schutzmaßnahmen der 
Behörden erhalten haben, suchen sie 
sich Arbeit oder erhalten außerhalb 
der Fundación Fortbildungen in Pro-
grammen verschiedener Oranisati-
onen mit offiziellem Charakter. 
Eine Schwierigkeit ist, dass unsere 
Frauen ein, zwei, drei oder mehr Kin-

der haben. Die älteren gehen in die 
Grundschule der Nachbarschaft, aber 
für die kleinen haben wir keinen Ort, 
wo sie bleiben können, während ihre 
Mütter arbeiten oder lernen. Dies wol-
len wir ändern und haben bereits mit 
den erforderlichen Behördengängen 
begonnen, um für unsere Kinder und 

die Kinder der Umgebung den Service 
einer Kinderkrippe/eines Kindergar-
tens anzubieten. 
Für die Zukunft planen wir einige Pro-
jekte: die Kinderkrippe/den Kinder-
garten, eine Bäckerei, Verkaufsstän-
de auf den Märkten und eine größere 
Produktion unserer Produkte, einen 
Außenspielplatz für die Kinder, einen 
Garten mit Heilpflanzen und Gemüse 
und die Bildung einer Selbsthilfegrup-
pe für die Frauen, die das Frauenhaus 
schon verlassen haben. 
Es gibt noch viel zu tun, zusammen 
werden wir unsere Träume erfüllen!

Zusammen werden wir unsere Träume erfüllen
Das Projekt SONQO WASI (Herz-Haus) der Fundación Cristo Vive Perú

Die Frauen reflektieren ihre Situation beim Theaterworkshop
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Der Arbeitsbereich des Projekts 
Allinkausananchispaq, das die 
Fundación Cristo Vive Peru ins 

Leben gerufen hat, befindet sich in der 
Landgemeinde Llaquepata im Distrikt 
von Taray, der Provinz Calca, Region 
Cusco. Llaquepata ist auf einer maxi-
malen Höhe von 3.900 m über NN ge-
legen. Die Comunidad teilt sich in zwei 
Sektoren auf: Pincheq ( im unteren Teil 
gelegen) und Llaquepata (im oberen 
Teil gelegen). 18 km entfernt 
von Cusco, auf der Strecke 
Cusco-Pisaq-Calca befindet 
sich die Haltestelle Pincheq, 
von dort aus ist Llaquepata 
über eine befahrbare Piste zu 
erreichen, mehr oder weniger 
40 Minuten Fussweg. 
Die Fundación Cristo Vive be-
ginnt ihre Arbeit im Jahr 2012, 
in dem Jahr,  in dem wir eine 
Situationsbeschreibung der 
Comunidad durchführten. Wir 
stellten fest, dass ein drin-
gender Bedarf besteht, die 
Kinder unter fünf Jahren zu betreu-
en. Weitere wichtige Aspekte, die der 
Exekutivvorstand der FCVP analy-
sierte, kamen hinzu, die wir nun aktu-
ell ausführen. 
Schwerpunkte der Arbeit der  Fun-
dación sind zum jetzigen Zeitpunkt 
die comunidad, die Kunsthandwer-
kerinnen-Organisation, die Jugend-
lichen-Organisation und unser Service 
des Kindergartens und Mittagstischs. 

Schwerpunkt Bildung
Im März 2012 beginnt die FCVP durch 
ihr Projekt Allinkausananchispaq mit 
der Betreuung von Mädchen und Jun-
gen unter fünf Jahren im Kindergarten 
YUPIKUNA (Spuren). Unsere Arbeit 
drehte sich zu Beginn um die Identifi-
kation und Überweisung von Kindern, 
die keinen Zugang zu Kindergärten 
hatten und die heute bei uns sind. 

Mittagstisch
Dieser Dienst beginnt im April 2012 
für die Kinder des Kindergartens und 
der Grundschule von Llaquepata und 
wurde ausgeweitet auf die Senioren 
der Zone. Geboten wird ausgewo-
gene Ernährung. Die Zutaten für die 
Anfertigung der täglichen Menüs stel-
len teilweise (mit Gemüse und Kartof-
feln) die Mütter der Kindergarten- und 

Für ein besseres Leben
Das Projekt Allin Kausananchispaq in Llaquepata

Schulkinder. Die Fundación ergänzt 
sie mit Milchprodukten, Proteinen, 
Früchten und anderen Produkten, die 
eine gesunde und gesicherte Ernäh-
rung garantieren. Täglich werden 30 
Personen, Kinder, Senioren, Mütter, 
Lehrer und Mitarbeiter der Fundación 
im Mittagstisch versorgt.

Kunsthandwerk
Die Vereinigung der Kunsthandwerke-
rinnen Llaquepatas, die Stricksachen 
herstellen, gibt es seit dem 9. Mai 2006. 
Sie produziert bisher in kleinen Men-

ge ihre Produkte. Das Projekt 
möchte die  Vereinigung in drei 
fundamentalen Bereichen stär-
ken: im organisatorischen, pro-
duktiven und kommerziellen. 
Zur Zeit zählen 23 Frauen zwi-
schen 18 und 60 Jahren zur 
Vereinigung. Sie werden durch 
eine Lehrerin, die von der Fun-
dación angestellt wurde, in 
neuen Techniken, Modellen 
und der Fertigstellung der Pro-
dukte angeleitet. 

Jugendarbeit
Bei der Jugendorganisation arbeiten 
wir seit Mai 2012 mit Workshops zum 
Thema Selbstwertgefühl und Leader-
ship, Musikworkshops und auch SI-
KUS (eine typische Musikspielweise 
mit Panflöten). Unsere Treffen sind 
einmal wöchentlich, samstags. Davor 
haben bei verschiedenen Anlässen 
Freiwillige von AMNTENA e.V. Nach-
hilfe in Mathematik und Englisch gege-
ben. 

Kindergartenfest 2013 Musikwerkstatt für Jugendliche

Kinderspeisung in Llaquepata
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Vor ein paar Wochen wurde an 
die Fundación Cristo Vive Perú 
aus der Provinz Paucartambo, 

Distrikt Kosñipata ein sehr berüh-
render Fall überwiesen. Es handelt 
sich um ein Kind namens Fabio von 
grade mal zwei Jahren und fünf Mo-
naten, das, wie seine Mutter erzählt, 
gesund geboren wurde, bei dem 
aber im Laufe der Monate ein Ent-
wicklungsdefizit sichtbar wurde. Als 
der Junge ein Jahr alt war, brauchte 
er Unterstützung im 
Sitzen, weshalb ihm 
eine psychomoto-
rische Therapie ver-
schrieben wurde. 
Er konnte an die-
ser Therapie einige 
Monate teilnehmen, 
aber wegen feh-
lender finanzieller 
Mittel und weil die 
Entfernung zu groß 
war - sie mussten 
einmal in der Wo-
che acht Stunden 
von Kosñipata bis 
nach Cusco reisen 
- konnte die Thera-
pie nicht beendet 
werden. Aktuell lei-
det der kleine Fabio an epileptischen 
Anfällen, Krampfanfällen, erhöhten 
Temperaturen, Schwierigkeiten beim 
Sprechen und einer verzögerten 
Sprachentwicklung. 
Die Mutter gibt an, dass er 
beim letzten epileptischen 
Anfall, den er hatte, aus 
den Armen seines Vaters 
auf den Boden gefallen 
ist und sich in die Zunge 
gebissen hat, die dabei 
schwer verletzt wurde. 
Seine Eltern sind Leute 
mit geringen finanziellen 
Mitteln, der Vater lebt von 
Feldarbeit und die Mutter 
verkauft Früchte und eini-
ge Kaltgetränke, wie weis-
se Chicha, Coconasaft 
und Ähnliches. Trotz der 

Anstrengungen, die seine Eltern ma-
chen, reicht das Geld nicht aus, um 
die Kosten der Behandlung seines 
Leidens zu decken, da diese viele ver-

schiedene Untersuchungen verlangt. 
Die Fundación Cristo Vive hat, um 
diesem Sozialfall helfen zu können, 
eine Untersuchung eines Neurologen 

Arbeit mit aus der Gesellschaft Ausgeschlossenen
Das Projekt Yupikuna steht im Dienst der sozialen Integration von Benachteiligten

in der Clinica San Juan de Dios errei-
chen können, sowie das Gutachten 
eines Sprachspezialisten. Der Neu-
rologe hat um ein Elektroenzephalo-
gramm gebeten, das ermöglicht wer-
den kann, und die Sprach-therapie 
wird ein ganzes Jahr dauern, zweimal 
in der Woche. Es hat bereits begon-
nen.                      
Für Fälle wie den hier beschriebenen 
gibt es unseren Service YUPIKUNA. 
Er steht im Dienst der menschlichen 

Entwicklung, der 
brüderlichen Hil-
fe, der Stärkung 
der menschli-
chen Fähigkei-
ten und der sozi-
alen Integration. 
Er besteht in der 
Arbeit mit Frei-
willigen, seien es 
ausländische, die 
für ein Jahr kom-
men oder für ein 
paar Monate, ge-
schickt von un-
seren europä-
ischen Partnern 
Cristo Vive Eur-
opa e.V., Amnte-
na e.V. oder den 

Nitis aus Luxemburg, aber auch mit 
nationalen Freiwilligen, Praktikanten, 
freiwilligen Fachleuten oder unseren 
verbündeten Medizinern, Kranken-

schwestern usw. 
Wir arbeiten mit Men-
schen, die wegen ih-
rer Kultur und Tradition 
und ihrer Muttersprache 
Quechua aus der Ge-
sellschaft ausgeschlos-
sen sind, die bisher 
nur geringe Möglich-
keiten in den Städten 
haben, mit Personen, 
die problematischen fi-
nanziellen Situationen 
gegenüberstehen. Wir 
sind vereint, um sie zu 
stärken und ihnen zu 
helfen.

Gemeinsames Backen hilft bei der sozialen Integration

Lernen, miteinander zu spielen.
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Am 25. Juni 1982 schickt 
Lucía Hiriart de Pinochet, die 
Ehefrau des Diktators und 

“Primera Dama de la Nación“, wie 
sie sich nennen ließ, einen protokol-
lähnlichen Vermerk an den dama-
ligen Innenminister, in dem schwer-
wiegende Anschuldigungen gegen 
Karoline erhoben werden. Die Be-
deutung der Anzeige wird unterstri-
chen durch das Dienstsiegel des 
Kabinetts der Primera Dama und 
ihre persönliche Unterschrift. Aus 
dem ausdrücklich als geheim ein-
gestuften Dokument geht hervor, 
dass Karoline seit Jahren von den 
Sicherheitsdiensten beobachtet und 
überwacht wurde. Chronologisch 
geordnet werden verschiedene Ver-
gehen aufgeführt, die wie in einer 
Anklageschrift  in einem zusammen-
fassenden Urteil gipfeln.
Im Einzelnen wird ihr vorgeworfen, 
Eingaben an das Oberste Gericht des 
Landes mit unterzeichnet zu haben, in 
denen die Justiz um Ermittlungen zu 
dem Aufenthaltsort von zahlreichen 
Personen ersucht wird, die nach ihrer 
willkürlichen Verhaftung verschwun-
den sind (Desaparecidos). Sie habe 
an einer politischen Versammlung 
teilgenommen zur Unterstützung von 
nach dem Staatsstreich des Militärs 
abgesetzten Leitungspersonen. Aus 
ihrem Orden, den Steyler Missions-
schwestern, Dienerinnen des Heili-
gen Geistes, sei sie wegen politischer 
Aktivitäten ausgestoßen worden. Sie 
unterhalte Verbindungen zu nament-
lich genannten Aktivisten der 1973 
gestürzten Regierung der Unidad Po-

pular und zu Mitgliedern des Movimien-
to de Izquierda Revolucionaria (MIR), 
die – Anmerkung des Verfassers dieser 
Zeilen -, in den siebziger und achtziger 
Jahren die Militärdiktatur  aus dem Un-
tergrund mit Anschlägen bekämpfte. Die 
in dem Vermerk namentlich bezeich-
neten Mitglieder der Bewegung der re-
volutionären Linken, zu denen Karoline 
Verbindungen habe, seien vor einem Mi-
litärgericht wegen subversiver Straftaten 
angeklagt.

Sie unterhalte darüber hinaus Be-
ziehungen zu Priestern und anderen 
ein religiöses Amt bekleidenden Per-
sonen, die durch politische, gegen die 
Militärregierung gerichtete Aktionen 
aufgefallen seien. Teilgenommen habe 
sie an einem Schweigemarsch und an 
Gebeten auf dem Hauptfriedhof von 
Santiago de Chile (Romería)  für ver-

haftete, verschwundene Personen. In 
den von ihr gegründeten kunsthand-
werklichen Werkstätten betreibe sie 
politische Werbung und suche Anhän-
ger für ihre Überzeugungen. Sie sei 
eine Sympathisantin  des Marxismus.
Ausdrücklich erwähnt das Protokoll, 
dass Karoline Polikliniken leite, wahr-
scheinlich um ihre Wirkungsmöglich-
keiten hervorzuheben.
Wegen Vergehen, wie sie in dem ge-
heimen Protokoll Karoline zur Last ge-
legt werden, wurden in den Jahren der 
Pinochet-Diktatur Tausende festge-
nommen, gefoltert, von der Justiz zu 
Gefängnishaft verurteilt oder ums Le-
ben gebracht. Ausländer wurden - im 
besten Fall - ausgewiesen. Es ist zu 
vermuten, dass die “Primera Dama 
de la Nación“, Sra. Lucía Hiriat de Pi-
nochet, eine ähnliche Behandlung für 
Karoline für gerechtfertigt hielt. Ihr Ein-
fluss in der Militärregierung und auf 
den berüchtigten Sicherheitsdienst, 
die Dirección de Inteligencia Nacio-
nal (DINA), war bekannt. Sie galt als 
eine enge Beraterin ihres Mannes und 
verfügte am Sitz der Militärregierung 
über eigene Büros und Personal. Mi-
nister, wie hier der Innenminister, wa-
ren direkt der Staatsspitze, also ihrem 
Mann,  unterstellt. 
Es grenzt an ein Wunder, dass Ka-
roline mit Ausnahme eines langen, 
quälenden, über Nacht andauernden 
Verhörs und ständiger polizeilicher 
Überwachung, Bespitzelung und 
Drangsalierung die Zeit der Diktatur 
ohne Freiheitsberaubung physisch un-
beschadet  überstanden hat. 
Es sei daran erinnert, dass Karoline Ma-
yer am 9. Oktober 2001 nach dem Ende 
der Diktatur vom Congreso Nacional, 
dem Parlament, die chilenische  Staats-
bürgerschaft ehrenhalber verliehen wur-
de. Darin kann man neben der Würdi-
gung ihrer untadeligen Haltung unter der 
Diktatur und der überragenden sozialen 
Arbeit für das Land eine Geste der Wie-
dergutmachung sehen.      K.-H.Stanzick
Hintergrundinformationen zum Verhältnis 
Karolines zu Hiriart de Pinochet auf der fol-
genden Seite!

Schwester Karoline im Fadenkreuz der Diktatur
Neue Fakten aus Geheimarchiven belegen das Ausmaß ihrer Gefährdung

Den biografischen Aufzeichnungen zu Karolines Jahren in der Diktatur 
des Generals Augusto Pinochet in Chile  ist ein neues Kapitel hinzuzu-
fügen: Die Ermittlungen und Vorbereitungen der Staatsführung für eine 
Strafaktion gegen die deutsche Nonne, die sich nicht unterordnen wollte 
und die Angebote zur Kollaboration ausschlug. Ein erst in jüngster Zeit 
in den chilenischen Staatsarchiven entdecktes, geheimes Dokument 
belegt, in welcher Gefahr sich Karoline in den Jahren der Diktatur von 
1973 bis 1989  befand. Das Dokument lesen wir noch heute – dreißig 
Jahre später – mit  Schrecken, als suchte uns ein Albtraum heim. Dies 
sind die  Fakten:

Anschreiben mit der Unterschrift von 
Lucia Hiriart Pinochet
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Bücher-
tisch

Als Motiv für die Denunziation 
Karolines durch die „Primera 
Dama de la Nación“ ist vermut-

lich die Abfuhr anzusehen, die sich 
Lucía Hiriart de Pinochet bei ihrem 
zweimaligen Besuch des Kindergar-
tens Naciente eingehandelt hat. Sie 
war jeweils in Begleitung des Fernse-
hens gekommen, um der Nation ihre 
soziale Gesinnung zu demonstrie-
ren. Zum ersten Besuch war sie von 
einer Gruppe Frauen aus der Ober-
schicht eingeladen worden, die bei 
Schwester Karoline regelmäßig mit-
gearbeitet haben. Sie brachte einige 
Schachteln mit gebrauchter Kleidung 
und gebrauchten Spielsachen mit, 
die das Fernsehen wirkungsvoll ins 
Bild setzte. Dann bot sie Schwester 
Karoline an, sie könne, nachdem sie 
so Großartiges für Kinder und Mütter 
leiste, im staatlichen Büro für Kinder, 
das gerade aufgebaut werde, mitar-
beiten.
Karoline antwortete: „Wir können zu-
sammen arbeiten im Guten, ich will 
aber nicht, dass total unschuldige 
Familienväter festgenommen wer-
den, ohne irgend einen Grund.“ Und 
sie fügte hinzu: „Wenn ein Respekt 
vor den Menschen da ist, kann man 
zusammen arbeiten. Aber wenn ich 
nicht das Vertrauen habe, dass die 
Menschen respektiert werden, kön-
nen wir nicht zusammen arbeiten.“ 
Weiter sagte sie, sie arbeite für das 
Volk, für die Menschen und verkün-
dige die Frohe Botschaft. Sie werde 

weder eine politische Partei unterstüt-
zen, noch politische Agitation betrei-
ben. Aber sie werde zweifellos für die 
Würde der Menschen eintreten und 
jeden verstecken, der versteckt wer-

den muss, damit er nicht festgenom-
men wird oder einfach verschwindet.
Lucia Hiriart kam noch einmal in Be-
gleitung ihrer Tochter, um ihre Hilfe 
für die Frauenwerkstätten anzubie-
ten. Als Karoline sie in der Küche eini-
gen Frauen vorstellen wollte, wandten 
diese der Besucherin demonstrativ 
den Rücken zu. Die Frau des Dikta-
tors war äußerst wütend über dieses 
Verhalten und verzichtete darauf, Ka-
roline weiterhin die Zusammenarbeit 
anzubieten. So konnte Schwester Ka-
roline gegenüber den Pobladores, die 
eine Kooperation mit Vertretern des 
Regimes als Verrat angesehen hät-
ten,  ihr Gesicht wahren. Lucia Hi-
riart aber rächte sich wohl mit ihrem 
Schreiben an den Innenminister.
Dass Karoline die Denunziation der 
„Primera Dama de la Nación“, eine 
Verhaftung durch den Geheimdienst 
und die vielen Todesdrohungen letzt-
lich unbeschadet überstanden hat, 
war sicherlich dem besonderen Schutz 
durch Kardinal Silva Henriquez und 
Bischof Hourtón zu verdanken, sowie 
der Deutschen Botschaft und dem bei 
der UNO in Chile arbeitenden Paul 
Frings, die sich schützend hinter sie 
gestellt haben.                                     -er

Schwester Karoline wahrte gegenüber 
den Pobladores ihr Gesicht

Lucia Hiriart hatte großen Einfluss auf 
ihren Mann Augusto Pinochet.  Archiv

Rosalba Guz-
mán Soriano: Die 
Märchenhexe.
terre des hommes 
Osnabrück 2012.
Die deutsche 
Hexe Walburga 
landet mit ihrem 
Besen im Tief-
land von Bolivien. 
Dabei verliert sie 

ihre Zauberkraft und lernt die Mär-
chen- und Sagenwelt der Anden ken-
nen, ebenso wie die Lebenswelt der 
einheimischen Kinder. Das reichlich 
illustrierte, ins Deutsche übersetzte 
Buch stammt aus der Feder von R.G. 
Soriana, Diplmpsychologin und best-
bekannte bolivianische Kinderbuch-
autorin.                      Michel Schaack
 

Eduardo Galea-
no: Kinder der 
Tage
Peter Hammer 
Verlag 2013
Zu jedem Kalen-
dertag weiß Ga-
leano, Autor des 
Buches „Die offe-
nen Adern Latein-
amerkas“ kurze, 

erstaunliche, manchmal auch empö-
rende Geschichten aus den vergan-
genen Jahrhunderten zu erzählen. Er 
bringt uns Begebenheiten aus alten 
Kontinenten nahe, die gerne das im-
merwährende Prinzip Oben und Un-
ten, Macht und Ohnmacht widerspie-
geln.                             Michel Schaack

Wikindigena
Die Deutsche Gesellschaft für Interna-
tionale Zusammenarbeit (GIZ) hat eine 
deutsch- und spanischsprachige Wis-
sensplattform zum Thema Indigene 
Völker und ihre Rechte in Lateiname-
rika eingerichtet. Unter dem Namen 
„Wikindigena“ (http://wikindigena.org/
wiki/Main_Page) informiert sie über die 
Entwicklungszusammenarbeit mit den 
Indigenen Völkern  in Projekten und 
Programmen in Lateinamerika. 


